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Juso gegen Pegida-
Demo in Weil am Rhein
Basel/Weil am Rhein. Nachdem es in
Weil am Rhein an den vergangenen bei-
den Wochenenden zu Demonstrationen
der Gruppierung der «friedliche Wider-
stand» gekommen ist, formiert sich jetzt
auch Widerstand aus der Schweiz. Wie
die Juso Basel-Stadt in einer gemeinsa-
men Mitteilung mit den Juso Lörrach
schreiben, dürfe den «Gegnern der
offenen Gesellschaft» der Raum nicht
überlassen werden. Für den nächsten
Abendspaziergang vom Sonntag rufen
beide Jungparteien zu Gegendemons-
trationen auf.

Uni mit Institut für Urban
and Landscape Studies
Basel. Auf den 1. Dezember nimmt das
neue Institut für Urban and Landscape
Studies an der Universität Basel offizi-
ell seinen Betrieb auf. Der Universitäts-
rat hat den Entwicklungs- und Struk-
turplan des Instituts genehmigt und
den designierten Institutsleiter Prof.
Nikolaus Kuhn zum Full Professor
befördert. Assistenzprofessor für
Architectural, Territorial and Urban
Design wird der Architekt Prof. Manuel
Merz, dessen Assistenzprofessur von
der Lucius und Annemarie Burckhardt-
Stiftung in Basel finanziert wird. Die
Gründung des Instituts ist eine strate-
gische Initiative der Universität Basel,
die darauf abzielt, die interdisziplinäre
Lehre und Forschung zu Fragen der
Gestaltung von Raum zu stärken.

Kinder und Pello spielen
in der Musik-Akademie
Basel. In Quartiertreffpunkten und im
Haus Kleinbasel der Musikhochschule
stellen heute Samstag Kinder eigene
Instrumente her. Danach findet in der
Musik-Akademie an der Leonhards-
strasse eine Probe mit Unterstützung
von Lehrpersonen statt. Verschiedene
Blasinstrumente – von der Blockflöte
bis zum Saxofon – stehen zur Ver-
fügung. Am späteren Nachmittag wird
auch Clown Pello auftauchen und mit
den Kindern und ihren Werkstatt-
Instrumenten proben. Am Ende dieses
Workshops findet um 19 Uhr im Gros-
sen Saal ein Schlusskonzert statt.

JetztwirdgarRot-Grünverboten
Manor darf an zwölf Orten mit bunter Weihnachtsbeleuchtung werben – nur in Basel nicht

AntonMosimann zeigt
seineKochbücher
Der Starkoch stellt im Spielzeug Welten Museum aus

Von Rolf Zenklusen

Basel. Er hat das Hochzeitsmahl für
Prinz William und seine Frau Kate zube-
reitet; nicht weniger als fünf britische
Premierminister sowie vier Generatio-
nen des englischen Königshauses haben
seine vorzügliche Küche genossen: Der
Schweizer Anton Mosimann gehört
zweifellos zu den Weltstars der Koch-
gilde. Daneben frönt er einer zweiten
Leidenschaft, dem Sammeln. Mosi-
mann besitzt über 6000 Kochbücher.
120 Objekte aus seiner Sammlung sind
ab heute im Spielzeug Welten Museum
Basel ausgestellt.

Der Besucher erfährt viel über die
kulinarische Geschichte der letzten fünf
Jahrhunderte. Dazu gehört der «Pla-
tina», der erste gedruckte gastronomi-
sche Text, vorhanden in zwei Ausgaben
von 1516 und 1530. Oder ein Werk des
französischen Astrologen und Arztes
Nostradamus (1503–1566) mit einer
Anzahl Rezepten zur Herstellung von
Konfitüre. Das erste auf Deutsch
gedruckte Kochbuch «Küchenmeiste-
rey» aus dem Jahr 1516 steht ebenso im
Museum wie Alessio Piemonteses Werk
aus dem 16. Jahrhundert, das als «Buch
der Geheimnisse» bekannt ist.

Leichte Menüs und Jogging
Dieses Werk wurde vom Basler Arzt

Johann Jacob Wecker ins Deutsche
übersetzt. Seine Ehefrau Anna Wecker
war die erste Frau, die ein Kochbuch
veröffentlichte. Basler Kochbücher spie-
len in seiner Sammlung eine wichtige
Rolle, wie Mosimann sagt. Aus dem
Buch von Anna Wecker gehe hervor,
dass um 1580 in Basel viel Salm geges-

sen wurde: Bedienstete hätten sich
beklagt, ob man nicht mal etwas anders
auf den Tisch bringen könne als Salm.
Schwer beeindruckt ist Anton Mosimann
von Bartolomeo Scappi, dem berühmten
Küchenmeister von Papst Pius V. (1566–
1572). Aus den Kochbüchern von Scappi
nehme er immer wieder etwas heraus,
gesteht der Meisterkoch. Auf die Frage,
warum er so schlank geblieben sei, erwi-
dert der bald 69-Jährige: «Meine Menüs
sind leicht, und ich gehe oft joggen.»

Neben den Kochbüchern zeigt die
Ausstellung historische und royale
Menükarten, etwa mit der Krönungs-
mahlzeit von König George V. aus dem
Jahre 1911, aber auch zeitgenössische
Objekte wie die Weihnachtsgrusskarten
des «Mosimann’s Club» in London. Es
sei das erste Mal, dass Teile der Samm-
lung von Mosimann öffentlich ausge-
stellt werden, wie Geschäftsführerin
und Kuratorin Laura Sinanovitch beim
Medienrundgang verkündete.

Neben den 120 Objekten aus der
Sammlung von Anton Mosimann wer-
den 25 Kinderkochbücher präsentiert;
das älteste in der Ausstellung stammt
aus der Zeit um 1870. Es gab einst spe-
zielle Kochbücher für Puppenküchen.
Ihnen war gemeinsam, dass die Zuta-
tenmengen genau auf den kleinen Herd
in der Puppenküche abgestimmt waren.

Abgerundet wird die Ausstellung
mit üppig-sinnlichen Kleinskulpturen
und gemalten Keramiktellern der
Schweizer Künstlerin Kathryn Zellwe-
ger-Staehelin.

Fünf Jahrhunderte Kochgeschichte:
vom 21. November bis 21. Februar 2016 im
Spielzeug Welten Museum Basel
www.swmb.museum

KeineTaschen
imKinoerlaubt
Neue Sicherheitsmassnahmen

Von Jonas Hoskyn

Basel. Das Kino Pathé Küchlin rief ges-
tern via Internetplattform Facebook
seine Kunden dazu auf, aus sicherheits-
relevanten Gründen am Wochenende
beim Kino-Besuch keine Taschen, Ein-
kaufstüten, Rucksäcke oder Koffer mit-
zunehmen. Es handle sich dabei um
eine reine Präventivmassnahme, führt
Cinema Manager Rolf Koechl aus. «Wir
sind als französische Firma sensibili-
siert nach den Anschlägen von Paris
und wollten auf Nummer sicher gehen.»

Gleichzeitig würde am Wochenende
der vierte Teil der Blockbusterreihe
«The Hunger Games» neu anlaufen und
auch der neuste «James Bond»-Film
lockt in seiner dritten Woche noch jede
Menge Filmfans an. Zudem findet heute
Abend noch eine Live-Übertragung aus
der Metropolitan Opera in New York
statt. «AusserdemgibtesdiesesWochen-
ende zum ersten Mal seit Langem wie-
der schlechtes Wetter», sagt Koechl. Ent-
sprechend dürften der gestrige Freitag
und der heutige Samstag zwei der besu-
cherstärksten Kinotage des Jahres wer-
den. «Deshalb haben wir die Mass-
nahme auch auf dieses Wochenende
beschränkt», so Koechl. Wer trotzdem
mit Gepäck komme, könne dieses an der
Garderobe abgeben.

Die Kinofirma hatte zuvor das
Gespräch mit der Polizei gesucht.
«Unser Mitarbeiter hat deutlich
gemacht, dass es laut Nachrichtendienst
des Bundes zurzeit keine Anzeichen für
eine direkte Bedrohung in der Schweiz
gibt und dass deshalb zurzeit auch keine
über das Bestehende hinausgehenden
Sicherheitsvorkehrungen notwendig
sind», sagt Martin Schütz, Sprecher des
Justiz- und Polizeidepartements.

VonMartin Regenass

Basel.Die Warenhauskette Manor wirbt
für das diesjährige Weihnachtsgeschäft
mit dem Thema «Giant Christmas».
Neben Geschenkideen und Spezial-
angeboten gehört zu der Weihnachts-
kampagne auch die Fassadenbeleuch-
tung mit einem roten Geschenkband
samt einer Schlaufe aus Tausenden LED-
Lichtern. Unterbrochen wird das Band
mit dem Schriftzug «Giant Christmas».
Dabei symbolisiert das A einen Tannen-
baum und ist daher in grüner Farbe
gehalten. An zwölf Manor-Filialen in der
Schweiz ist diese rot-grüne Aufmachung
erlaubt. Unter anderem in Genf, Lau-
sanne, Freiburg oder Winterthur. Nicht
aber in Basel. «Hier mussten wir teil-
weise die Farbe des Logos und die Farbe
der Schleife ändern, um uns an die
generelle Stimmung der Stadt anzu-
passen», sagt Manor-Mediensprecherin
Elle Steinbrecher. Verlangt hatte diese
Anpassungen die Stadtbildkommission,
wie die bz Basel berichtet.

André Auderset, Vizepräsident der
Interessengemeinschaft Kleinbasel, be-
zeichnet den Entscheid gegenüber der
BaZ als «lächerlich». «Die Stadtbild-
kommission ist eine Willkürbehörde par

excellence. Dass man an dieser Stelle
solche Vorschriften erlässt, ist völlig
unverständlich.» Es stehe nichts im
Gesetz, dass ein grüner Leuchtbuch-
stabe oder eine rote Leuchtschleife
nicht erlaubt seien. «Dass sich die Stadt-
bildkommission befähigt fühlt zu sagen,
dass diese Farben keine gute Gesamt-
wirkung erzeugen sollen, ist jenseits
von Gut und Böse.» Generell müsse bei
permanenten Installationen schon dar-
auf geachtet werden, dass ein guter
Gesamteindruck entstehe. «Aber für die
paar Wochen während der Weihnachts-
zeit sind solche Entscheide reinste Schi-
kane. Man muss den dafür verantwort-
lichen Paragrafen 58 des Bau- und
Planungsgesetzes lockern.»

SP-Grossrat René Brigger spricht im
Zusammenhang mit der Stadtbildkom-
mission gar von einer «verwaltungs-
externen Oberbaubehörde mit weltweit
einmaliger Entscheidungsbefugnis».
Das Beispiel Manor zeige wieder einmal
exemplarisch auf, wie sich die Stadt-
bildkommission bei Fragen um die
Gesamtwirkung «aufspiele». Brigger:
«Das Problem für betroffene Hauseigen-
tümer, Mieter und Nutzer ist, dass ein
Verbot der Stadtbildkommission nur
über die Baurekurskommission ange-

fochten und korrigiert werden kann.»
Dieser Prozess beanspruche aber min-
destens ein halbes Jahr und gerade bei
temporären und saisonalen Installatio-
nen nütze die spätere Korrektur nichts
mehr. Brigger: «Auch wenn das Bau-
und Gastgewerbeinspektorat zu einer
Installation Ja sagt – die Stadtbild-
kommission hat das letzte und ver-
bindliche Wort. Dies gilt nicht nur für
temporäre Installationen, sondern für
alle Gross- und Kleinbauten in allen
normalen Zonen.»

«Die Flügel stutzen»
Brigger und weitere Grossräte wol-

len diese Machtverhältnisse mithilfe
einer Gesetzesanpassung ändern. Der
Grosse Rat hat dazu im letzten März
einen Auftrag zuhanden des Regie-
rungsrats verabschiedet, das betref-
fende Gesetz innerhalb von zwei Jahren
zu überarbeiten. «Man muss dieser
Stadtbildkommission die Flügel stut-
zen. Es darf nicht sein, dass dieses ver-
waltungsexterne Gremium grüne und
rote LED-Lichter an einem Einkaufscen-
ter während der Weihnachtszeit verbie-
tet, denn über Ästhetik lässt sich immer
streiten.» Die Stadtbildkommission
müsse eine beratende Funktion haben.

«Die alleinige Entscheidungsgewalt
geht klar zu weit.»

Beim Fachsekretariat der Stadtbild-
kommission heisst es auf Anfrage, dass
der Entscheid anhand einer Visualisie-
rungundeinesgemeinsamenGesprächs
mit der Manor getroffen worden sei.
«Bei der Manor-Liegenschaft handelt es
sich um ein Inventarobjekt, das heisst
um ein schutzwürdiges Gebäude. Das
macht bei Bauvorhaben aller Art eine
besondere Sorgfalt nötig.» Der erste
Vorschlag sei zu grell gewesen und
hätte die bestehende Manor-Beschrif-
tung und wesentliche architektonische
Teile der Liegenschaft überdeckt. Daher
habe diese Leuchtreklame «ausgewoge-
ner» gestaltet werden müssen. Die Ver-
antwortung der Stadtbildkommission
liege auch darin, die Stadt in einem
«übergeordneten Sinn» anzuschauen.
So dürfe zum Beispiel die andere Weih-
nachtsbeleuchtung wegen der Beleuch-
tungen an Geschäften und Einkaufszen-
tren nicht untergehen.

Im vergangenen Mai machte die
Stadtbildkommission auf sich aufmerk-
sam, als sie an der Aussenfassade des
Musical-Theaters zwei von fünf aufge-
hängten Bannerwerbungen für das
Musical «The Lion King» verbot.

Farbloses Basel. Die Stadtbildkommission zensuriert die Gestaltung am Basler Manor-Hauptsitz (r.) und schreibt im Gegensatz zu Genf (l.) die Farbgebung vor.

Sammler aus Leidenschaft. Anton Mosimann, der schon für die englische Königin
gekocht hat, besitzt über 6000 Kochbücher aus fünf Jahrhunderten. Foto Pino Covino


